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2>a§ Srciij auf bcr Sötfdjcnpafjpfjc (2695 iötcter) mit ben SBanijeratyen.
Behördl. bewilligt am 16. IV. 40 - Nr. 1709 Photo Gyger

Ceffeln
Verteilen der TUpredjte im Äftfäental

bort ißrior $ o h a u n Siegen, Hippel, unb mit Photographie« bon p. © e n n, S3ern.

Sie entlegenen Sttpentäler finb in man*
djer S3ejiet)ung meïjr mit ber Pergangentfeit
Oerbmtben atê mit ber ©egentoart. Sie ,geit
ftetjt bort and) nidjt ftttf, get)t aber biet (ang=
famer. Ser §auptgrunb mag barin liegen,
baff bie 33ebölferung tbeniger toechfelt unb
mehr Gslfrfurcfit ^at bor ben Uebertieferungen
ber SSäter. Sie @efchid)t§fchmber bon Sam
fanne fagen uns, baff in biefer@tabt nurmetir
jtnei gamitien leben, bie 1536 bort anfäffig
rnaren. 3n unfern Sötern tjaben fid) in bie«

femgeitraitm biegamitien faurn beränbert.
Stber biete Uebertieferungen finb biet alter.
Sie "Urgermanen, urfpriinglid) .fötrtenbötfer
in ben ©teppen nörbtid) bom ftafpifchen
©ee, Ratten ihre Siunenftäbe, auf benen

lted)te unb Pflichten ber ©tammesgenoffen
aufgezeichnet maren. $hr toerbet eud) ber=

munbern, zu hernehmen, baß fotdfe ©täbe
heute nod) iibtid) finb bei ben Stiemannen
im Sötfdjentat, nämtid) bie Seffetn, richtige
§otjurïunben. Sie einen enthalten 91ed)te
ber ^Bürger, bie anbern pflichten. $n 3Birï=
Iicf)îeit enthalten fie beibeê, toeil einem
Siecht immer eine Pflicht entfpridjt unb um«
geîehrt.

3m Sötfd)entat finb afte S3u6ett §irten-
ïnaben. gibt ©eiffem unb ©d)af=, ^M)=>
9iinber= unb ftätberhirten unb ebenfobiete
Seffetn, bie entfpredfenb ©eifern, ©d)af=,
$ut)=, Stinber» unb $ätberteffetn h^ifeen. Sie
Seffetn („Säfflä") finb ©täbe mit ben„§otä^
Zeichen" (§auêmarïen) ber Sorfbetoohner.
Sie guutdie, bie am Stbenb einen fotdjen
Siunenftab inê £>au§ beïommt, toeiff, baß fie
am nächften Sage einen gurten ftetten muß,

Das Kreuz aus der Lötschenpaszhöhe (269S Meters mit den Walliseralpen.
öeliörcl!. am 16. IV. 4l) - 17l)9 I'lroto

Tesseln

verteilen öer ^llprechte im Lötsthental

von Prior Johann Siegen, Kippel, und mit Photographien von P. Senn, Bern.

Die entlegenen Alpentäler sind in mancher

Beziehung mehr mit der Vergangenheit
verbunden als mit der Gegenwart. Die Zeit
steht dort auch nicht still, geht aber viel
langsamer. Der Hauptgrund mag darin liegen,
daß die Bevölkerung weniger wechselt und
mehr Ehrfurcht hat vor den Ueberlieferungen
der Väter. Die Geschichtsschreiber von
Lausanne sagen uns, daß in dieser Stadt nur mehr
zwei Familien leben, die 1536 dort ansässig
waren. In unsern Tälern haben sich in
diesem Zeitraum die Familien kaum verändert.
Aber viele Ueberlieferungen sind viel älter.
Die Urgermanen, ursprünglich Hirtenvölker
in den Steppen nördlich vom Kaspischen
See, hatten ihre Runenstäbe, auf denen
Rechte und Pflichten der Stammesgenossen
aufgezeichnet waren. Ihr werdet euch ver¬

wundern, zu vernehmen, daß solche Stäbe
heute noch üblich sind bei den Alemannen
im Lötschental, nämlich die Tesseln, richtige
Holzurkunden. Die einen enthalten Rechte
der Bürger, die andern Pflichten. In
Wirklichkeit enthalten sie beides, weil einem
Recht immer eine Pflicht entspricht und
umgekehrt.

Im Lötschental sind alle Buben Hirtenknaben.

Es gibt Geißen- und Schaf-, Kuh-,
Rinder- und Kälberhirten und ebensoviele
Tesseln, die entsprechend Geißen-, Schaf-,
Kuh-, Rinder- und Kälbertesseln heißen. Die
Tesseln („Täßlä") sind Stäbe mit den
„Holzzeichen" (Hausmarken) der Dorfbewohner.
Die Familie, die am Abend einen solchen
Runenstab ins Haus bekommt, weiß, daß sie

am nächsten Tage einen Hirten stellen muß,



§n ben neu angefertigten Seffel toirb
ein 2oct) gebohrt.

fogar Sinei ober mehr Sage, je nach Bieh»
beftanb. 2öer bergäfse, bie Seffel am 2Ibenb
toeiter zu gebert, tna§ toohl feiten bortommt,
rnüffte nod) einen Sag hüten. fn einigen
Sörfern, too bie Bürger nod) ber Beihe nadj
im ©emeinbebadofen felbft ihr Brot baden,
gibt e§ eine „Brotteffel", bie bie 9îeiï)en=
folge anjeigt. 2Bo nad)ts eine geuertuache
ift, ioirb bie „gierteffel" toeitergegeben. 2luf
ber ÜJiitc^teffel ferbt ber Senne hinter bem

§oIj§eid)en bie 2InjahI Siter ein, bie feber
eingeliefert I)at. — Ruberer 2Irt finb bie

„Söafferteffeln", im ©ebraud) an ben fon=
nigen §ängen be§ Bhonetaleê. $eber 9Jiit=

eigentümer ber burftigen Statten hat beim
„äöafferbogt" eine Seffel, bie ben 3Baffer=
teljr", b. I). feine Sßafferredfte nad) ©titnben
unb Minuten anzeigt. Sem Bedft entfpridjt
immer audj bie fßflidjt junt Unterhalt ber

ïoftfpieligen SBafferleitungen. Slehnlid) finb
nun bie „üllpteffeln".

21m gefte be§ ty. 3dhanne§ be§ Säufer»
ïônnt ihr in gerben mehrere Sllpredjnungen
fehen: SlmSorfpIaij finb bie bon ber ©atten*

unb Beftialp, im §of bei Seljnerhaufeê Ijin=
ter ber Hasede rechnen bie 2ïïpgeteilen bon
Summen unb im ©emeinbehaufe bie bon
galburn. Sd)on bie Bäter haben e§ immer
fo gemadjt, unb bie Söhne finb ber lieber*
lieferung treu geblieben.

©el)en loir sur Sllpenrechnung in ben $of
hinter bie Capelle. Ser „SKpenbogt" fyat
ben Seffelnbunb auf ein Sifdjdjen gelegt.
Side Seffeln liegen nad) auften toie bie
@£eid)en einei 9îabe§. Qebe einzelne Seffel
ift heute mit einem gaben an bie Schnur
gebunben, bie bie Seffeln jufammenhält. Sie
^ummenalp hat an Bergrechten 163^ $ühe,
1 gufs (% $uh) unb M gufs, bie gegen
80 ©eteilen gehören, bon benen ettoa bie
§älfte felbft befept. Sie ^uhredjbe finb auf
mehr al§ hnnbert numerierten unb mit
§oIszeid)en berfehenen Seffeln aufgezeichnet,
©in fetter Strich bebeutet 1 £uh, ein halber
Strich X Äuh, ein bitnner Strich 1 guff
unb ein halber Strich % guff. Siefelbe
Eintragung mufj auf ber deinen ©inlegteffel

Surd) ben neuen ïeffel totrb eine ©cfmur gebogen,
bontit er ben übrigen angebunben toerben tann.

In den neu angefertigten Tessel wird
ein Loch gebohrt.

sogar zwei oder mehr Tage, je nach
Viehbestand. Wer vergäße, die Tessel am Abend
weiter zu geben, was wohl selten vorkommt,
müßte noch einen Tag hüten. In einigen
Dörfern, wo die Bürger noch der Reihe nach
im Gemeindebackofen selbst ihr Brot backen,

gibt es eine „Brottessel", die die Reihenfolge

anzeigt. Wo nachts eine Feuerwache
ist, wird die „Fiertessel" weitergegeben. Auf
der Milchtessel kerbt der Senne hinter dem
Holzzeichen die Anzahl Liter ein, die jeder
eingeliefert hat. — Anderer Art sind die
„Wasserkesseln", im Gebrauch an den
sonnigen Hängen des Rhonetales. Jeder
Miteigentümer der durstigen Matten hat beim
„Wasservogt" eine Tessel, die den Wasserkehr",

d. h. seine Wasserrechte nach Stunden
und Minuten anzeigt. Dem Recht entspricht
immer auch die Pflicht zum Unterhalt der
kostspieligen Wasserleitungen. Aehnlich sind
nun die „Alptesseln".

Am Feste des hl. Johannes des Täufers
könnt ihr in Ferden mehrere Alprechnungen
sehen: Am Dorfplatz sind die von derGatten-

und Restialp, im Hof des Lehnerhauses hinter
der Kapelle rechnen die Alpgeteilen von

Kummen und im Gemeindehause die von
Faldum. Schon die Väter haben es immer
so gemacht, und die Söhne sind der
Ueberlieferung treu geblieben.

Gehen wir zur Alpenrechnung in den Hof
hinter die Kapelle. Der „Alpenvogt" hat
den Tesselnbund aus ein Tischchen gelegt.
Alle Tesseln liegen nach außen wie die
Speichen eines Rades. Jede einzelne Tessel
ist heute mit einem Faden an die Schnur
gebunden, die die Tesseln zusammenhält. Die
Kummenalp hat an Bergrechten 163^ Kühe,
1 Fuß (55 Kuh) und 54 Fuß, die gegen
80 Geteilen gehören, von denen etwa die
Hälfte selbst besetzt. Die Kuhrechte sind auf
mehr als hundert numerierten und mit
Holzzeichen versehenen Tesseln aufgezeichnet.
Ein fetter Strich bedeutet 1 Kuh, ein halber
Strich 54 Kuh, ein dünner Strich 1 Fuß
und ein halber Strich 54 Fuß. Dieselbe
Eintragung muß auf der kleinen Einlegtessel

Durch den neuen Tessel wird eine Schnur gezogen,
damit er den übrigen angebunden werden kann.



— 71 —

mit berfelben Stummer unb bemfelben geü
djen fiebert, bie au§ ber großen Seffel aul=
geftfmitten if± unb nur in biefe Reifet. 2ßer
burcp Erbfcpaft, Saufcp ober Häuf 33erg,=

rechte ertoorben pat, !ann biefe am Sage ber
Sllprecpnung „aufteffeln" laffen, b. p. auf
eine Seffel einlerbeu laffen, toäprenb fie auf
ben anbern Seffeln „abgeteffeit", b. p. fort=
gefepnitten toerben. Stur ber Sllpenbogt barf
biefe Operation bornepmen. Ser Steffeln«
bunb ift eine berpâltniêmâfsig neue Ein=
ricptung. sJtoc£> bor ettoa bierjig öapren
maren bie Sllpteffeln lange Stäbe, an benen
feittoärt§ bie Oeffnungen toaren für bie
Einlegteffeln. Eine Seffel ber ©attenalp
au§ bem 17. Qaprbunbert ift beute iu Safel
im SDtufeum für Solfêfunbe.

Sim Sifcpcpen bat ber Sllpenbogt unb fein
Scpreiber ißlap genommen. 3ll§ erfter lommt
ber ©raffe ÜDtartin, einer ber beffern Säuern
jur Sllprecpnung. Er entnimmt einer ^art
gefcpuitjten Çoljbofe feinen Eigentums>au§=

St6rccf)tuntg int ©etttcinbcIjauS in Serben.
Sie Seffeln ber SIlpBenüper toerben mit bem

Criginal (piemen) ©ritnblmcf) öcrgltcpen.

Ser junge Sergbogt mit bem Dîing ber

Driginolteffein.

toei§, eine Einlegeteffel mit fecp§ Hitpen unb
gtoei güfjen ^Bergrechten. Ser Sllpenbogt
nimmt bie für bie Sllprecpnung eigenê ge-
fepnipte „Hrautteffel" mit SJtartinê §oI^
geiepen unb fepneibet barauf bier bide Striepe
unb einen bünnen Stricp unb läßt ben
Scpreiber bemerlen, Martin pabe güoei Hüpe
unb 1 guff „firigen" ober „miäfjigen" Serg
(überfepüffige iBergrecpie). Sann burepfepnei»
bet er ben gaben unb legt bie Seffel naep
tnnen. SJtartin bat gerechnet. So gept e§

toeiter, bi§ alle Seffeln umgelegt finb. Stellt
fieb ein Eigentümer nic^t ein, fo toirb fein
gaben niept ^erfepnitten. Ser erfte Seil ber
Sllprecpnung ift abgefcploffen.

S)er ^toeite Seil ber Sllprecpnung ift
abenbë im ©emeinbepau§ an einem ber
langen Sifcpe bei einem ©lafe SBein, ba§
bie Stlpe fpenbet. Sin banb ber Hrautteffeln
toirb berechnet, toie biete 33ergrecpte befept
finb. Sinb eê mebr als» bie Sllpe überhaupt
Sergrecpte bat, toas» nic^t gerabe feiten bor=
ïommt, bann müffen bie ÎBefeper, bie nicfjt
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mit derselben Nummer und demselben Zeichen

stehen, die aus der großen Tessel
ausgeschnitten ist und nur in diese paßt. Wer
durch Erbschaft, Tausch oder Kauf Bergrechte

erworben hat, kann diese am Tage der
Alprechnung „auftesseln" lassen, d. h. auf
eine Tessel einkerben lassen, während sie auf
den andern Tesseln „abgetesselt", d. h.
fortgeschnitten werden. Nur der Alpenvogt darf
diese Operation vornehmen. Der Tesseln-
bund ist eine verhältnismäßig neue
Einrichtung. Noch vor etwa vierzig Jahren
waren die Alptesseln lange Stäbe, an denen
seitwärts die Oeffnungen waren für die
Einlegtesseln. Eine Tessel der Gattenalp
aus dem 17. Jahrhundert ist heute in Basel
im Museum für Volkskunde.

Am Tischchen hat der Alpenvogt und sein
Schreiber Platz genommen. Als erster kommt
der Große Martin, einer der bessern Bauern
zur Alprechnung. Er entnimmt einer zart
geschnitzten Holzdose seinen Eigentumsaus-

Abrechnung im Gemeindehaus in Ferden.
Die Tesseln der Alpbcnützer werden mit dem

Original (hölzernen) Grundbuch verglichen.

Der junge Bergvogt mit dem Ring der

Originaltesseln.

weis, eine Einlegetessel mit sechs Kühen und
zwei Füßen Bergrechten. Der Alpenvogt
nimmt die für die Alprechnung eigens
geschnitzte „Krauttessel" mit Martins
Holzzeichen und schneidet darauf vier dicke Striche
und einen dünnen Strich und läßt den
Schreiber bemerken, Martin habe zwei Kühe
und 1 Fuß „firigen" oder „miäßigen" Berg
(überschüssige Bergrechte). Dann durchschneidet

er den Faden und legt die Tessel nach
innen. Martin hat gerechnet. So geht es

weiter, bis alle Tesseln umgelegt sind. Stellt
sich ein Eigentümer nicht ein, so wird sein
Faden nicht zerschnitten. Der erste Teil der
Alprechnung ist abgeschlossen.

Der zweite Teil der Alprechnung ist
abends im Gemeindehaus an einem der
langen Tische bei einem Glase Wein, das
die Alpe spendet. An Hand der Krauttesseln
wird berechnet, wie viele Bergrechte besetzt

sind. Sind es mehr als die Alpe überhaupt
Bergrechte hat, was nicht gerade selten
vorkommt, dann müssen die Besetzer, die nicht



bon anbem 23ergred)te mieten fonnten, bie*

felben p $r. 1.— bet 2IIpe bejahten; ber
„auferlaubte 33erg". ©inb e§ toeniger, bann
muffen bie „Gfljeffiner" (S3efeiser) im 93et=

t)ältni§ p intern S0e=

fafs ben „lebigen
Söerg" ben ©igentü*
mern p $t. 1.— be*

pplen: ba§ „.Staut*
gelb". ÜJtartin be*

Ïommt fornit gran*
ïen 2.25. ©eine „le*
bigen" S3etgtecf)te
paben aber me|r al§
1000 Staufen S3et*
fefjrëtoert (im Sßelt*
îrieg unb nod) inciter
mepr als gr. 2000).
Set niebete 3Jtiet=

âin§ ift eine gtoffe
ÎBoïjltat für ärmere
Sente.

21m Sage ber 2IIp*
faïjrt fteljt ber 211=

penbogt am „Sütli",
bem Surdjgang pr
2IIp, mit ben Staut*
teffeln in ber öanb.
@t folt ptiifen, ob nicfyt mept SMep

getrieben mirb, als berredpet tourbe,
ift bieS notfoenbig, toeil aud) SluStuärtige
auf bte Sötfdjentaler 2Hpen fornmen.

ßtnem nad) bem anbem totrb ber 9lrcf)itoteffel bor*
gelegt, too er fidj über (eine Sterte orientieren tonn.

auf*

Sie Seffeln als (SigentumSauStoeife loa*
reu früher ficfjer im ganjen SBaïïiS unb
maprfdfeinlid) im ganzen 2IIpengebiet im
©ebraucp. Sie ©djtoeij ift peute nidjt mepr

ein „23oIf ber Sir*
ten", toas bie fdftoei*
jerifdfe SanbeSauS*
fteltung in 3^ttcE)
beittlicE) jeigte. @§

ift aber gut, baff bie*
fer einfädle unb ur*
alte 23raud) fid) Ute*

nigftenS in einem
Sergtal big auf un*
fere Sage erhalten
pat. Söirb er aud)
erhalten bleiben? —
Otemifj, fo lange bie
Sinber im ©ommer
auf bie 2ïïpe gepen
unb bort ipre fcfjön*
ften Sage berieben;
fo lange bie Sinber
bei ber alljä^rlidfjen
2IIpabred)nung babei
finb unb ef;rfurc£)tS*
boll auf bie §anb
beS 23aterS fcpauen.

Sie 58etoaprung ber fdpnen alten ©itten
ift ein $eicpen ber Siebe pr Seimat, unb
bie Siebe pr §eimat fcpiifst bie alten
©itten.

ilf der

tltiär ffand a dr ©ränge mitto i dr
troÇ Heffï und £t)elti (Ttromm uf der Ö)ad)f.

Und <t>und dr ©edonte mer ni^id niid
und blaged üo t>eimlid> d'£angigüt
de dänfemer elfter dro:

l»iä pend diä oltä ©eptmger ta?

Çend tbilb und <£t>»n© derpeime glo,
find fort bim erfte Cage
und pend der find erfcplage.

von andern Bergrechte mieten konnten,
dieselben zu Fr. 1.— der Alpe bezahlen: der
„auferlaubte Berg". Sind es weniger, dann
müssen die „Chessiner" (Besetzer) im
Verhältnis zu ihrem Besatz

den „ledigen
Berg" den Eigentümern

zu Fr. 1,"
bezahlen: das „Krautgeld".

Martin
bekommt somit Franken

2.25. Seine
„ledigen" Bergrechte
haben aber mehr als
1000 Franken
Verkehrswert (im Weltkrieg

und noch später
mehr als Fr. 2000).
Der niedere Mietzins

ist eine große
Wohltat für ärmere
Leute.

Am Tage der
Alpfahrt steht der
Alpenvogt am „Türli",
dem Durchgang zur
Alp, mit den Kraut-
tesseln in der Hand.
Er soll prüfen, ob nicht mehr Vieh
getrieben wird, als verrechnet wurde,
ist dies notwendig, weil auch Auswärtige
auf die Lötschentaler Alpen kommen.

Einem nach dem andern wird der Archivtessel
vorgelegt, wo er sich über seine Rechte orientieren kann.

aus-

Die Tesseln als Eigentnmsausweise waren

früher sicher im ganzen Wallis und
wahrscheinlich im ganzen Alpengebiet im
Gebrauch. Die Schweiz ist heute nicht mehr

ein „Volk der
Hirten", was die
schweizerische Landesausstellung

in Zürich
deutlich zeigte. Es
ist aber gut, daß dieser

einfache und
uralte Brauch sich

wenigstens in einem
Bergtal bis auf
unsere Tage erhalten
hat. Wird er auch
erhalten bleiben? —
Gewiß, so lange die
Kinder im Sommer
auf die Alpe gehen
und dort ihre schönsten

Tage verleben;
so lange die Kinder
bei der alljährlichen
Alpabrechnung dabei
sind und ehrfurchtsvoll

auf die Hand
des Vaters fchauen.

Die Bewahrung der schönen alten Sitten
ist ein Zeichen der Liebe zur Heimat, und
die Liebe zur Heimat schützt die alten
Sitten.

Uf öer wacht

Mär stanS a Sr Gränze mitts i Sr Nacht

trotz Nesst unS Chelti stramm uf Ser Wacht.

UnS chunS Sr GeSanke mer nitziS niiS
unà blageS iis heimlich S'Langiziit
Se Sänkemer eister Sra:

Wiä henS Siä altä Schwizer ta l
henS Wiib unS LhinS Serheime gla,
stnS fort bim erste Tage
unS HenS Ser ZinS erschlage.
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